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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Harms, Claus - Mei ne The sen
Nach fol gen de Sät ze, die ge gen al ler lei Irr- und Wiss wis se in ner halb der lu ‐
the ri schen Kir che ge rich tet sind, ist der Aus stel ler wei ter zu er klä ren, zu be ‐
le gen, zu vert hei di gen, zu ver ant wor ten be reit, Er bit tet, falls ihm die Ar beit
zu viel wür de auf Ein mal, al le äch ten Lu ther an er und mit ihm Gleich den ‐
ken den, die des Wor tes von den Lip pen oder aus der Fe der mäch tig sind,
um ihren brü der li chen Bei stand. Wenn man ihn sel ber des Irr thums über ‐
füh ret, wird er das Ge ständ niß eben so frank und frei in die Welt schi cken
wie die se Sät ze. Ue b ri gens Al les zu Got tes Eh re, der Kir che Bes tem und
zum dank ba ren an den ken Lu thers.

1. Wenn un ser Meis ter und Herr Je sus Chris tus spricht: „Thut Bu ‐
ße!“ so will er, daß die Men schen sich nach sei ner Leh re for men
sol len; er formt aber die Leh re nicht nach den Men schen, wie
man jetzt thut, dem ver än der ten Zeit geist ge mäß. 2. Tim. 4,3.

2. Der Lehr be griff so wol des Glau bens als des Han delns ist nun ‐
mehr al so ge formt, daß im Gan zen schon die Men schen hin ein ‐
pas sen. Da her müs sen jetzt wie der holt wer den Pro test und Re ‐
form.

3. Mit der Idee ei ner fort schrei ten den Re for ma ti on, so wie man die ‐
se Idee ge fas set hat und ver meint lich an sie ge mah nen wird, re ‐
for mirt man das Lu ther thum ins Hei den thum hin ein und das
Chris ten t hum aus der Welt hin aus.

4. Da der Lehr be griff des Glau bens sich nach dem Lehr be griff des
Han delns, die ser nach dem Han deln der Men schen sich ge formt
hat, so muß wie im mer da mit an ge fan gen wer den: Thut Bu ße!

5. Die se Pre digt er geht, wenn es re for ma to ri sche Zeit ist, an Al le,
oh ne zu un ter schei den Gu te und Schlech te; denn auch die dem
fal schen Lehr be griff ge mäß sich ge formt ha ben, wer den für
Schlech te an ge se hen.

6. Der christ li che Lehr be griff wie das christ li che Le ben sind bei de
nach Ei nem Ris se zu bau en.

7. Wä ren die Men schen in ihrem Han deln auf dem rich ti gen We ge,
so könn te man sa gen: In der Leh re ge het rück wärts und im Le ‐
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ben ge het vor wärts, dann kom met ihr zum wah ren Chris ten t hum.

8. Die Bu ße er zei get sich zu vör derst als Wie der ab fall von dem, der
sich oder dem man ge set zet hat an die Stät te Got tes, wel ches war
zu Lu the ri Zeit in ge wis sem Be tracht der Papst, ihm der An ti ‐
christ.

9. Den Papst zu un se rer Zeit, un sern An ti christ, kön nen wir nen nen
in Hin sicht des Glau bens die Ver nunft, in Hin sicht des Han delns
das Ge wis sen (nach ih rer bei der, ih nen ge ge be ner Stel lung ge gen
das Chris ten t hum, Gog und Magog, Of fenb. 20,8), wel chem letz ‐
ten man die drei fa che Kro ne auf ge setzt hat: die Ge setz ge bung,
die Be lo bung und die Be stra fung.

10. Das Ge wis sen kann aber kein Ge setz ge ben, son dern nur vor hal ‐
ten und ein schär fen die Ge set ze, wel che Gott ge ge ben hat; es
kann nichts lo ben, als was Gott ge lo bet hat; nichts stra fen, als
mit Vor hal tung der Stra fen Got tes, - nach Got tes Wort, wel ches
der Text des Ge wis sens ist.

11. Das Ge wis sen kann nicht Sün den ver ge ben; mit an de ren Wor ten
das sel be: Nie mand kann sich selbst Sün den ver ge ben. Die Ver ‐
ge bung ist Got tes.

12. Daß die Ope ra ti on, als ei nen Ab sen ker das Ge wis sen ab zu ‐
schnei den vom Wor te Got tes, bei Ei ni gen nicht voll bracht wor ‐
den ist, das ist ei ne be son de re Gna de Got tes an die sen.

13. Wo sie voll bracht ist, daß da nicht viel meh re re Schlech tig keit
sich her vor thut, das dan ken wir theils den Ge set zen der Ob rig ‐
keit, theils den Sat zun gen der Sit te, die noch im mer got tes fürch ‐
ti ger ist, als der herr schen de Lehr be griff.

14. Die se Ope ra ti on, in fol ge de ren man Gott vom Rich ter stuh le her ‐
ab- und Je den sein eig nes Ge wis sen hin auf hat set zen las sen, ist
ge sche hen, wäh rend kei ne Wacht in un se rer Kir che war.

15. Ca lix tus, der die Tu gend leh re trenn te von der Glau bens leh re, hat
dem Ge wis sen den Stuhl der Ma je stät ge setzt, und Kant, der die
Au to no mie (die eig ne Ge setz ge bung) des Ge wis sens lehr te, hat
das sel be hin auf ge setzt.
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16. Es ver dient ei ne his to ri sche Be leuch tung, wie das Wort „got tes ‐
fürch tig“ zu rück ge tre ten sei ge gen das her vor tre ten de Wort „ge ‐
wis sen haft“ nach den vor han de nen Zeit bü chern, und, ob nicht
Be le ge zu fin den sei en, daß die so ge nann te Ge wis sen haf tig keit
die Ge wis sen lo sig keit von je her be för dert ha be.

17. Hört das Ge wis sen auf zu le sen, und fängt es an selbst zu schrei ‐
ben, so fällt das so ver schie den wie die Hand schrif ten der Men ‐
schen aus. Nen ne mir Je mand ei ne Sün de, die Je der mann da für
hält!

18. Hört das Ge wis sen auf, ein Die ner des gött li chen Ge richts über
die Sün de zu sein, so wird es in sei nem Ge rich te Gott nicht ein ‐
mal Die ner sein las sen. Der Be griff von gött li chen Stra fen ver ‐
schwin det ganz.

19. Frü her war schon die Furcht vor gött li chen Straf ge rich ten ent ‐
fernt wor den. Die da zu die Ab lei ter er fun den ha ben, ver die nen
nicht glei chen Ruhm und Dank wie Frank lin1.

20. Die Buß ta ge ste hen noch da als Er in ne run gen des al ten Glau ‐
bens. Man hät te bes ser gethan, wenn man ih nen kei ne neue Be ‐
deu tung ge ge ben. Bet ta ge - der Na me ist schon ver schwun den,
wie denn auch ein Ver nunft gläu bi ger con se quen ter wei se gar
nicht be ten kann.

21. Die Ver ge bung der Sün den kos te te noch Geld im sechs zehn ten
Jahr hun dert; im neun zehn ten hat man sie ganz um sonst, denn
man be dient sich selbst da mit.

22. Die da ma li ge Zeit stand hö her wie die jet zi ge, - weil nä her bei
Gott.

23. Ab bit te thun, - bei wem? bei sich selbst? - Thrä nen der Reue
wei nen, - sich selbst vor wei nen? - Der Gna de Got tes sich trös ‐
ten, - ja, wenn er die na tür li chen schlim men Fol gen mei ner Tha ‐
ten ab wen de te! Die se Spra che lehrt der jetzt herr schen de Lehr ‐
be griff.

24. „Zwei Ort', o Mensch, hast du vor dir,“ hieß es im al ten Ge sang ‐
buch. In neu ern Zei ten hat man den Teu fel todt ge schla gen und
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die Höl le zu ge dämmt.

25. Ein Irr thum in der Tu gend leh re er zeugt Irr thum in der Glau bens ‐
leh re; wer die gan ze Tu gend leh re auf den Kopf stellt, der stellt
die gan ze Glau bens leh re auf den Kopf.

26. Zit tern und be ben muß man, wenn man be denkt, wie gott los, d.h.
oh ne Gott und des sen Furcht die Men schen jetzt sind.

27. Nach dem al ten Glau ben hat Gott den Men schen er schaf fen;
nach dem neu en Glau ben er schafft der Mensch Gott, und wenn
er ihn fer tig hat, spricht er: Ho ja! Jes. 44, 12-20.

28. Daß die Ope ra ti on, als ei nen Ab sen ker die Ver nunft ab zu schnei ‐
den vom Wor te Got tes, bei Ei ni gen nicht voll bracht wor den ist,
das ist ei ne be son de re Gna de Got tes an die sen.

29. Wo sie voll bracht ist, daß da nicht viel mehr Un glau be sich her ‐
vor thut, das dan ken wir zum Theil den frü he ren Ein drü cken der
Glau bens wahr heit, die schwer lich ganz ver tilgt wer den kön nen.

30. Die se Ope ra ti on, in fol ge de ren je de geof fen bar te Re li gi on, al so
die christ li che auch, in so fern und in so weit als sie nicht mit der
Ver nunft über ein stimmt, d.h. gänz lich, ver wor fen wird, ist ge ‐
sche hen, wäh rend kei ne Wacht in un se rer Kir che war.

31. Wer sie zu erst vor ge nom men ha be, weiß ich nicht; wer sie aber
zu letzt vor ge nom men hat, das weiß ich, und ganz Hols tein weiß
es.

32. Die so ge nann te Ver nunft re li gi on ist ent we der von Ver nunft oder
von Re li gi on oder von bei den ent blößt.

33. Ihr zu fol ge sieht man den Mond für die Son ne an.

34. Es ist zu un ter schei den ein zwei fa cher Sprach ge brauch: Ver nunft
als In be griff al ler Geis tes kräf te, die den Men schen aus zeich nen,
und Ver nunft als ei ne be son de re Geis tes kraft. In die ser letz ten
Be deu tung wird be haup tet, daß Ver nunft so we nig Re li gi on leh ‐
re, als sich leh ren las se.

35. Ob du die rech te oder die lin ke Hand brauchst, das ist ei ner lei;
aber den Fuß an statt der Hand, oder das Ohr an statt des Au ges,
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das ist nicht ei ner lei, und eben so we nig ei ner lei ist es, mit wel ‐
cher Geis tes kraft du Re li gi on vor neh mest.

36. Wer des ers ten Buch sta bens der Re li gi on, hei ßet „hei lig“, mit
sei ner Ver nunft mäch tig wer den kann, der ent bie te mich zu sich.

37. Ich ken ne ein re li gi ö ses Wort, des sen die Ver nunft zur Hälf te
mäch tig ist und zur Hälf te nicht: „Fei er“. Die Ver nunft sagt:
nicht ar bei ten u.s.w.; wird das Wort ver wan delt in „Fei er lich ‐
keit“, ist's der Ver nunft gleich ent rückt, ihr zu wun der lich und zu
hoch. Eben so Wei hen, Seg nen. Die Spra che ist so voll und das
Le ben so reich an Din gen, die eben so ent fernt von der Ver nunft
wie von den leib li chen Sin nen lie gen. Ihr ge mein schaft li ches Ge ‐
biet ist das Mys ti sche, die Re li gi on ist ein Theil die ses Ge bie tes.
Ter ra in co gni ta für die Ver nunft.

38. Die Ver nunft ist ge nau in's Au ge zu neh men, denn sie ge behr det
sich und spricht oft als wä re sie da ge we sen, so herz lich, ge ‐
müth lich, gläu big oder wie man es nen nen will.

39. Gleich wie die Ver nunft ihren Ver stand hat, al so hat auch das
Herz sei nen Ver stand, nur ei ner ganz an dern Welt zu ge kehrt.

40. Es ist noch nicht hin läng lich un ter sucht, we nigs tens das Er geb ‐
niß nicht öf fent lich ein ge stan den wor den, was es für ei nen
Grund ha be, daß man so spät auf Ver nunft re li gi on ge kom men
ist; als wä re die Ver nunft so spät zur Welt ge kom men.

41. Ei ni ge Wahr hei ten der geof fen bar ten Re li gi on ver mag der
Mensch, nach dem sie ihm ge ge ben sind, wie der zu fin den un ter
ge wis sen Er schei nun gen der Na tur und der Men schen welt. Die se
zu sam men, zwei oder drei, nennt man na tür li che oder Ver nunft ‐
re li gi on, un ge ach tet die Ver nunft auch da bei we der zu ge ben
noch zu neh men hat.

42. Das Ver hält niß der so ge nann ten na tür li chen Re li gi on zur geof ‐
fen bar ten ist wie das Ver hält niß des Nichts zu Et was oder wie
das Ver hält niß der geof fen bar ten Re li gi on zur geof fen bar ten Re ‐
li gi on.
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43. Wenn die Ver nunft die Re li gi on an tas tet, wirft sie die Per len hin ‐
aus und spielt mit den Scha len, den hoh len Wor ten.

44. Sie thut, wie der Pre di ger that, wel cher den Phy si ker Rit ter co pu ‐
lir te. Zu den Wor ten des For mu lars: „Was Gott zu sam men fügt,
das soll der Mensch nicht schei den,“ setz te der sel be hin zu: „es
sei denn aus wich ti gen Grün den.“ S. Nach laß ei nes jun gen Phy ‐
si kers. Hei delb. 1810. S. LX XIII.

45. Sie zieht das Hei li ge des Glau bens in den Kreis ge mei ner Er fah ‐
rung und spricht wie Mu ham med: „Wie soll te Gott ei nen Sohn
ha ben? er hat ja kei ne Frau!“

46. Von den Lip pen ge wis ser Pre di ger lau ten die Wor te: „un ser Hei ‐
land und Er lö ser,“ wie un ter den Brie fen die Wor te: „Ihr Freund
und Die ner.“ Der Cha rak ter ih rer Pre dig ten aber ist die ser: Sie
las sen an statt der Ar ze nei das Re cept ein neh men; mit gang ba ren
Wor ten: durch den Ver stand zum Her zen.

47. Wenn in Re li gi ons sa chen die Ver nunft mehr als Laie sein will, so
wird sie ei ne Ket ze rin. Die mei de! Tit. 3,10. Ue b ri gens hat es
das An se hen, als wä ren al le Ket ze rei en wie der los ge las sen auf
ein mal. Ge wis se ner und Na tu ra lis ten, So ci ni a ner und Sa bel li a ‐
ner; Pe lagia ner, Syn er gis ten, Cryp to cal vi nis ten, Ana bap tis ten,
Syn ere tis ten, In te ri mis ten, u.a.m.

48. Wir fürch ten In qui si ti on und Glau bens ge rich te, heißt nichts an ‐
ders als: Wir fürch ten den Miß brauch der Ver nunft.

49. Uns ist ban ge vor Pösch li a nern - Uns ist ban ge vor wahn sin ni gen
Leu ten. Aber wi der die hat man ja An stal ten!

50. Zu dem: Wir ha ben ein fes tes Bi bel wort, dar auf wir ach ten, 2. Pe ‐
tr. 1,19; und daß Nie mand mit Ge walt uns das sel be dre he gleich
ei nem Wet ter hahn, davor ist durch uns re sym bo li schen Bü cher
ge sorgt.

51. Auch die Wor te uns rer geof fen bar ten Re li gi on hal ten wir hei lig
in ih rer Ur spra che und be trach ten sie nicht wie ein Kleid, wel ‐
ches man der Re li gi on aus zie hen könn te, son dern als ihren Leib,
mit wel chem ver eint sie Ein Le ben hat.
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52. Ei ne Ue ber set zung aber in ei ne le ben de Spra che muß al le hun ‐
dert Jahr re vi dirt wer den, da mit im Le ben sie blei be.

53. Es hat die Wirk sam keit der Re li gi on ge hemmt, daß man dieß
nicht gethan hat. Die Bi bel ge sell schaf ten soll ten ei ne re vi dir te
lu the ri sche Bi bel über set zung ver an stal ten.

54. Ei ne deut sche Ue ber set zung mit Er klä run gen deut scher Wör ter
ver se hen, heißt: sie als die Ur spra che der Of fen ba rung an se hen.
Das wä re pa pis tisch und aber gläu bisch.

55. Die Bi bel mit sol chen Glos sen edi ren;
die das ur sprüng li che Wort emen di ren,
heißt: den hei li gen Geist cor ri gi ren,
die Kir che spo li ren,
und die dran glau ben, zum Teu fel füh ren.

56. In den er klä ren den No ten der im Jahr 1815 zum Volks- und
Schul ge brauch her aus ge ge be nen al to na er Bi bel herrscht, wie der
Ge lehr te sich aus drückt, die ra ti o na lis ti sche An sicht, - wie das
Volk das sel be be nennt, ein neu er Glau be, - nach bib li schem
Sprach ge brauch, wel cher tie fer geht und schär fer be zeich net, -
der Teu fel. Eph. 2,2.

57. Wer will be haup ten, daß es mit die ser Bi bel aus ga be von den Be ‐
för de rern nicht gut ge mei net sei? Aber wer will leug nen, daß sie
die Bi bel als das al ler schlech tes te Buch auf der Welt öf fent lich
dar stel len?

58. Es fehl te bis her den Ver nunft gläu bi gen an ei nem Band und Sym ‐
bol un ter sich; das ist ih nen ge ge ben, so weit sie sich ver ei ni gen
kön nen, in die ser Bi bel aus ga be.

59. Fort an darf kein Pre di ger lu the risch, d.h. christ lich pre di gen, oh ‐
ne sich der Ge gen re de aus die ser Bi bel aus zu set zen: Die se Män ‐
ner wis sen es doch wol bes ser wie du!

60. Und wenn er ar me ge beug te Sün der zu Je su weist, der sie so
freund lich ge ru fen hat: „Kom met her zu mir al le, die ihr müh se ‐
lig und be la den seid, ich will euch er qui cken,“ - fährt die se Bi ‐
bel aus ga be ihn mit der No te an: Was sol len die se? Es sind ja kei ‐
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ne Ju den! und sei ne Leh re habt ihr längst! - Chris tus soll bloß
ein and rer Mo ses sein.

61. Man soll die Chris ten leh ren über all, daß sie sich hü ten vor die ‐
ser Bi bel aus ga be, und es ih nen in Got tes Na men ver hei ßen, auf
Glau ben zu un serm Kö ni ge: Sie wird bald ver wor fen.

62. Daß die in län di schen Bi bel ge sell schaf ten über die se wich ti ge Bi ‐
be lan ge le gen heit schwei gen und nicht re den, das kann nicht gut ‐
ge hei ßen wer den.

63. Man soll die Chris ten leh ren, daß sie nicht ein blin des Ver trau en
auf die Pre di ger set zen, son dern selbst mit zu se hen und for schen
in der Schrift, wie die Ber r hoen ser, Apo stel gesch. 17, 11. ob
sichs al so ver hal te.

64. Man soll die Chris ten leh ren, daß sie das Recht ha ben, Un christ ‐
li ches und Un lu the ri sches auf den Kan zeln wie in Kir chen- und
Schul bü chern nicht zu lei den.

65. Wenn sonst Nie mand sich um die Leh re be küm mert, so ist zu be ‐
sor gen, daß das Volk es sel ber thue, wel ches frei lich nicht Maß
noch Ziel hat.

66. Ver trau en kann das Volk nicht ha ben zu den Ober com missa ri en
der Kir che, davon meh re re in dem Ge schrei ste hen, daß sie sel ‐
ber den Glau ben der Kir che nicht ha ben.

67. Es ist ein son der ba res Ver lan gen, daß es frei ste hen müs se, ei nen
neu en Glau ben zu leh ren von ei nem Stuhl, den der al te Glau be
ge setzt hat, und aus ei nem Mun de, dem der al te Glau be zu es sen
giebt. Psalm 41, 10.

68. Ge he mit Her mann Taft un ter die Lin de und pre di ge da, wenn du
dei nen neu en Glau ben nicht für dich be hal ten kannst. Kraffts Ju ‐
bel-Ge dächt niß S. 103. In deß man hat es schon seit meh re ren
Jah ren auf den Kan zeln ver sucht und die Leu te ha ben sich ver ‐
lau fen. Matth. 11, 17.

69. Die Pa ro le der Irr leh rer ist Joh. 4, 24: Gott ist ein Geist, und al le,
die ihn an be ten, müs sen ihn im Geist und in der Wahr heit an be ‐
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ten. Sie ge behr den sich da mit, als hät ten sie die gan ze christ li che
Kir che, ja Chris tum selbst ge fan gen in sei ner Re de.

70. Ihr Feld ge schrei ist Apo stel gesch. 10, 35: „In al ler lei Volk, wer
Gott fürch tet und Recht thut, der ist ihm an ge nehm.“ Das le gen
Sie aus (nicht die al to na er Bi bel) als sei es ei ner lei, ob Ju de oder
Christ ob Halb christ ob gar nichts.

71. Die Ver nunft geht ra sen in der lu the ri schen Kir che: reißt Chris ‐
tum vom Al tar, schmeißt Got tes Wort von der Kan zel, wirft Koth
ins Tauf was ser, mischt al ler lei Leu te beim Ge vat ter stand, wischt
die An schrift des Beicht stuhls weg, zischt die Pries ter hin aus,
und al les Volk ih nen nach, und hat das schon so lan ge gethan.
Noch bin det man sie nicht? Das soll viel mehr ächt lu the risch und
nicht carl stadt isch sein!

72. Wol könn te die ka tho li sche Kir che, wie man es ihr an sinnt, das
Re for ma ti ons fest mit uns fei ern, denn was den herr schen den
Glau ben be trifft in uns rer Kir che, so ist sie eben so sehr lu the ‐
risch wie die uns ri ge.

73. Es wä re zu wün schen, daß man in ver schie de nen lu the ri schen
Län dern auch den Text zu ei ner Sä cu lar pre digt hät te, Luc. 15,
18: Ich will mich auf ma chen und zu mei nem Va ter ge hen. Das
könn te sehr er bau lich wer den für man che Ge mein de, die viel ‐
leicht mit ihrem Pre di ger, in der Frem de des Irr glau bens Hun ger
und Kum mer lei det.

74. Da zu sa gen, daß man ja fort ge schrit ten sei in der Auf klä rung,
das wird man doch nicht be grün den mit der ge gen wär ti gen Fins ‐
ter niß im wah ren Chris ten t hum? Vie le Tau sen de kön nen er klä ren
wie einst die Jo han nis jün ger, Apo stel gesch. 19, 2: „Wir ha ben
auch nie ge hö ret, ob ein hei li ger Geist sei.“ (No te der alt. Bi bel:
hei li ger Geist, voll stän di ger Un ter richt im Chris ten t hum.)

75. Als ei ne ar me Magd möch te man die lu the ri sche Kir che jetzt
durch ei ne Co pu la ti on reich ma chen. Voll zie het den Act ja nicht
über Lu thers Ge bein! Es wird le ben dig davon und dann - Weh
euch!
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76. Die da mei nen, „brach es“ sei ein Wört lein von gro ßem Reicht ‐
hum und für das sel be, so weit sie kön nen, die lu the ri sche Kir che
auf zu ge ben be reit ste hen, sind un wis sen der als das un be frag te
Volk, das man über sei nen Glau ben doch wol hät te be fra gen sol ‐
len, ge schwei ge als Lö scher. Vergl. des sen His to ria Mo tu um,
Heils ame Wor te S. 14 ff.

77. Sa gen, die Zeit ha be die Schei de wand zwi schen Lu ther an ern und
Re for mir ten auf ge ho ben, ist kei ne rei ne Spra che. Es gilt, wel che
sind ab ge fal len von dem Glau ben ih rer Kir che, die Lu ther an er
oder die Re for mir ten? oder bei de?

78. War auf dem Col lo quio zu Mar burg 1529 Chris ti Leib und Blut
im Brodt und Wein, so ist es noch 1817.

79. Wenn es nicht Fre vel ist, so ist es doch Leicht fer tig keit, die
Schät ze der Kir cher ver schlie ßen und den Schlüs sel weg wer fen.
Da wi der soll ten al le Lu ther an er sa gen: Wir pro tes tiren. Wel ches
zu sa gen in Dän ne mark noch un ver bo ten ist. So thut sei ner seits
ein recht schaff ner gen fer Can di dat und will nicht den Glau ben
sei ner Kir che ca chi ren. S. Hamb. Cor re spon dent 1817. No. 146.

80. Wi der sol che Ver bin dung, zu mal da sie nur das Aeu ße r li che be ‐
rührt, un ter bei der sei ti gem Vor be halt des In ner li chen, wä re wol
ei nes ein zi gen Lu ther aners oder Re for mir ten Pro tes ta ti on ge nug.
Matth. 25, 9. Nicht al so! auf daß nicht uns und euch ge bre che.
Ge het aber hin zu den Krä mern.

81. Es wird den Er bau ern der neu en so ge nann ten evan ge li schen Kir ‐
che ge hen, wie es den Dith mar schern mit ihrem Klos ter zu Hem ‐
mings tedt ge gan gen ist: da woll ten kei ne Jung frau en her ein und
ei ni ge al te Bäu e rin nen lie fen wie der hin aus. Die ses Klos ter war
nicht volks thüm lich und die se Kir che ist nicht chris ten t hüm lich.
S. Bol ten Dithm. Gesch. Bd. 3. §. 40.

82. Gleich wie die Ver nunft die Re for mir ten ge hin dert hat, ih re Kir ‐
che aus zu bau en und zur Ei nig keit zu brin gen, so wür de die Auf ‐
nah me der Ver nunft in die lu the ri sche Kir che nur Ver wir rung
und Zer stö rung in der sel ben an rich ten.
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83. Ver wir rung mit den Be kennt niß schrif ten, - die nichts an ders sind
als ei ne be stimm te all ge mein an ge nom me ne Aus le gung der h.
Schrift.

84. Ver wir rung mit den auc to ri sir ten und an ge nom me nen Kir chen ‐
agen den, Ge sang bü chern und Ka te chis men, wie denn schon der
öf fent li che Vor trag vie ler wärts in grel lem gräu li chem Wi der ‐
spruch an hei li ger Stät te da steht.

85. Ver wir rung un ter den Leh rern, wenn der ei ne al ten, der an de re
neu en Glau ben pre digt. Der so hoch be lob te Wahl spruch 1 Thess.
5, 14: „Prü fet al les und das Bes te be hal tet!“ wird fälsch lich von
frei er Prü fung des bib li schen Glau bens ver stan den.

86. Ver wir rung in dem Ver hält niß zwi schen Leh rern und Ge mein ‐
den. Hein rich von Züt phen hat ei ne The sis auf ge stellt: „Die Kir ‐
che Chris ti theilt sich in Pries ter und Lai en.“ Die neu en Irr leh rer
wür den sich aus drü cken: Die Kir che Chris ti theilt sich in Küs ter
und Nicht küs ter. - Ja, wä ren die Pries ter rech te Küs ter, cu sto des!

87. Ver wir rung mit an dern Kir chen. Jeg li che be ruht auf der Bi bel
nach ver schie de ner Aus le gung, über wel che sie sich ver ein bart
ha ben. Ihr neh met die se, wir je ne Aus le gung an und da bei wol ‐
len wir uns lie ben und ach ten. Die Ver nunft re li gi on will von kei ‐
ner Aus le gung wis sen au ßer von der, die sich je der Kopf für heu ‐
te und viel leicht für mor gen macht.

88. Ver wir rung mit den Staa ten. Die se ha ben ihren Schutz der Kir ‐
che ver spro chen auf die von ihr dem sel ben vor ge leg ten Be kennt ‐
niß schrif ten. Von sol chen will die Ver nunft re li gi on nichts wis ‐
sen. Aber das re li gi ö se Ele ment im Men schen, wenn es nicht ge ‐
bun den liegt an ei ner gött li chen Of fen ba rung, ist ein furcht ba res
Ele ment.

89. Ver wir rung im bür ger li chen Le ben. Das sel be ist mit je der be deu ‐
ten den Er schei nung und An ge le gen heit ganz in den Kreis der
Kir che ge zo gen. Bei der Ver nunft re li gi on in ei nem Lan de wä re
kein Ehe mann sei nes Wei bes, kein Mensch sei nes Le bens si cher,
auch kein Eid zu läs sig wie un ter den Quä kern, aber aus ent ge ‐
gen ge setz ten Grün den.
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90. Die lu the ri sche Kir che hat in ihrem Bau Voll stän dig keit und
Voll kom men heit; nur daß die obers te Lei tung und letz te Ent ‐
schei dung auch in ei gent lich geist li chen Sa chen bei Ei ner Per ‐
son, die nicht geist li chen Stan des ist, bei dem Lan des herrn steht,
das ist ein in Eil und Un ord nung ge mach ter Feh ler, den man auf
or dent li chem We ge wie der gut zu ma chen hat.

91. So wie noch das mit den pro tes tan ti schen Grund sät zen uns rer
Kir che sich nicht ver ei ni gen läßt, daß ei ni ge we ni ge Per so nen in
ei ner Ge mein de, oder gar ei ne ein zi ge nur, die viel leicht nicht
ein mal zur Ge mein de ge hört, der sel ben ei nen Pre di ger setzt.
Schaa fen setzt man ei nen Hir ten, See len aber soll ten sich al lent ‐
hal ben ihren Pas to ren wäh len.

92. Die evan ge lisch-ka tho li sche Kir che ist ei ne herr li che Kir che. Sie
hält und bil det sich vor zugs wei se am Sa cra ment.

93. Die evan ge lisch-re for mir te Kir che ist ei ne herr li che Kir che. Sie
hält und bil det sich vor zugs wei se am Wor te Got tes.

94. Herr li cher als bei de ist die evan ge lisch-lu the ri sche Kir che. Sie
hält und bil det sich am Sa cra ment wie am Wor te Got tes.

95. In die se hin ein bil den sich, selbst oh ne der Men schen ab sicht li ‐
ches Zut hun, die bei den an dern. Aber der Gott lo sen Weg ver ge ‐
het, sagt Da vid, Ps. 1, 6.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Er fin der des Blitz ab lei ters
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